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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Donnerstag den 2. Auguſt

Jnduſtrie-, Gewerbs- oder Verkaufshallen.
Halle, d. 1. Auguſt. Das, was im Politiſchen vorgeht,

wenngleich es von außerordentlicher Wichtigkeit iſt und ſo recht
eigentlich Deutſchlands Lebensfrage enthält, ſoll uns doch das
Recht, die Pflicht und den Muth nicht mindern, auch den ſo-
cialen Bedürfniſſen die gebührende Aufmerkſamk it zu ſchenken.
Jch nehme daher das geſtern berührte Thema hier wieder auf,
um einen weitern Vorſchlag zu empfehlen, der vielleicht geeig
net erſcheinen dürfte, das Gute der Ausführbarkeit und des
Vortheilhaften fur ſich zu haben und nebenbei zu einer Ver-
ſöhnung zwiſchen zwei Thatigkeitskreiſen zu führen, die, ſo
groß die Spannung und geheime Erbitterung gegeneinander ſein
mag, doch von Natur aus zu einander gehören und ſich unbedingt
mir einander vertragen müſſen, wenn anders man die Natur-
geſetze nicht freventlich verletzen will Handwerk und Fabrik.

Zwei Umſtände ſind es vorzugsweiſe, welche auf dem klei-
nern Handwerker heut zu Tage drückend laſten und denſelben
leicht in eine höchſt traurige Lage verſetzen, aus welcher er ſich
nicht leicht empor zu arbeiten vermag. Dieſe beiden Umſtande
ſind: Mangel an Gelegenheit zu vortheilhaftem Ab-
ſatze und Mangel zureichender Geldmittel. Wahrend
viele Fabrikanten und größere Meiſter durch einheimiſche und
auswartige Niederlagen, Reiſen u. ſ. w. ihren Namen im Aus-
lande bekannt, wohl gar berühmt machen und ſich dadurch be
deutenden Abſatz verſchaffen finden andere Meiſter dagegen,
weil ſie keinen Ruf, keine Laäden, überhaupt keine Gelegenheit
haben, dem Fremden und Einheimiſchen ihre Geſchicklichkeiten
und Arbeiten zu zeigen, und weil man ſie ſelbſt in ihrem Wohn
orte oft nicht einmal dem Namen nach kennt, keine Käufer fur
ihre eben ſo gut gefertigte Arbeit; ſie ſehen ſich daher genoö-
thigt, ſie an andere, zum Theil größere Meiſter, Fabrikanten,
Wiederverkäufer, Spekulanten u. ſ. w. wegzugeben, die nun,
wie ganz natürlich, den Gewerbsgewinn, welchen jene bei vor
handener Gelegenheit zum Abſatz ſelbſt bezogen hatten, durch
Weiterverkauf für ſich beziehen. Soll“ dieſem Uebelſtande ge
ſteuert, ſo muß ſolchen kleinen Meiſtern Gelegenheit geboten
werden, ihre Erzeugniſſe ſchneller und beſſer als bisher zu ver-
werthen. Außerdem muß es ihnen aber auch möglich gemacht
werden, zum Ankauf von Materialien u. dergl., zur Beſtrei-
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tung der Auslagen einer Haushaltung, ſich gegen mäßige Zin-
ſen die erforderlichen Geldmittel zu verſchaffen.

Dieſen beiden Aufgaben zu genügen, hat man in neuerer
Zeit das bereits erwähnte Mittel der Aſſociation verſucht und
an mehreren Orten ſogenannte Jnduſtrie-, Gewerbs- oder
Verkaufshallen begründet. Nicht leicht dürfte unter den
vielerlei Anſtalten für humane, philantropiſche oder gemein
nützige Zwecke, einer zeitgemäßer und geeigneter ſein, in die ma
teriellen Verhältniſſe des ſocialen und gewerblichen Lebens nach
haltig nützlich einzugreifen als gerade dieſes Jnſtitut der Jn-
duſtriehallen.

Die erſte derartige Anſtalt wurde zu Mainz im Auguſt
1841 gegründet und zwar in der Abſicht, zur Abhülfe der er
wähnten Uebelſtände beizutragen und die traurige Lage der
Handwerksmeiſter zu verbeſſern. Es ſei geſtattet, die getroffe
nen Einrichtungen umſtandlicher zu beſchreiben, weil ſie im
Weſentlichen allen übrigen Gewerbshallen andrer Städte zum
Muſter gedient haben, weil daraus am Beſten erſehen werden
kann, wie die Einrichtung eigentlich beſchaffen iſt und wie ſie
auch auf die Solidität der Arbeit Einfluß hat.

Die Jnduſtriehalle, in dem durch die Stadt Mainz un-
entgeltlich überlaſſenen rechten Flügel des Theaters errich
tet, ſteht unter der Garantie, obern Aufſicht und Leitung des
mainzer Gewerbvereins, welcher ſie durch eine, jedes Jahr aus
ſeiner Mitte gewahlte Verwaltungskommiſſion beſorgen läßt.
Jhr Zweck beſteht einestheils darin, daßz die in Mainz gefer
tigten Gegenſtande eines jeden Gewerbes, welches ſich mit
Verarbeitung von Materialien beſchaftigt Lebensmittel und
Getraänke ausgenommen in der Anſtalt zum Verkaufe aus-
geſtellt und abgeſetzt werden ſollen, anderntheils darin, daß
dem Gewerbeſtande dieſer Stadt gegen mäßige Zinſen Geld-
vorſchüſſe gemacht werden konnen. Die Geſchäfte der Anſtalt
werden bezüglich der Buchführung, Korreſpondenz, Kaſſe
u. ſ. w. durch einen Geſchaäftsführer, bezuglich des Verkaufs,
bei welchem ſich auch der Geſchaftsfuührer zu betheiligen hat,
durch einen Aufſeher, ſo wie durch einen Diener beſorgt, welcher
die niedern Verrichtungen, Reinigen der Lokalitäten und aus
geſtellten Gegenſtände, Aufträge in der Stadt u. ſ. w. zu ver
ſehen hat. Sämmtliche Angeſtellte erhalten fixe Beſoldungen,
jeder der beiden erſtern aber überdies einen Antheil an der,
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einen beſtimmten Betrag überſteigenden jährlichen Verkaufs
ſumme. Die in die Anſtalt aufzunehmenden Gegenſtände wer
den von den betreffenden Meiſtern in dieſelbe gebracht, und ein
darüber aufzuſtellendes doppeltes Verzeichniß (Deklaration) ent

halt die nähere Bezeichnung des Gegenſtandes nebſt Angabe
des feſten Verkaufspreiſes, um welchen ihn der Meiſter ablaſ
ſen will. An beſtimmten Tagen und in Gegenwart eines Kom
miſſionsmitgliedes wird ſofort von zweien gleichfalls aus den
Mitgliedern der Sektion gewahlten Sachverſtandigen aus dem
betreffenden Gewerbe, welchen der Name des Verfertigers aber
unbekannt bleibt, entſchieden, ob die eingebrachte Arbeit ange-
nommen vorerſt noch verbeſſert oder ganz zurückgewieſen wer-
den ſoll. Hierbei iſt es erſte Bedingung der Aufnahme, daß
der aufzunehmende Gegenſtand neu gefertigt, das dazu verwandte
Material gut und dauerhaft ſei und die Arbeit daran nicht
von Nachlaſſigkeit oder Ungeſchicklichkeit zeuge. Glaubt ein Ge-
werbsmann, es ſei ihm mit der Aufgabe der Verbeſſerung oder
mit der Verweigerung der Aufnahme ſeiner Arbeit Unrecht ge-
ſchehen, ſo kann er verlangen, daß darüber nochmals, und
zwar von ſammilichen Experten des betreffenden Gewerbes zu
ſammen entſchieden werde. Die angenommenen Gegenſtande
werden von den Experten ſofort nach ihrem gewöhnlichen Werth
zu dem Zwecke geſchatzt, damit der Ausſteller ſogleich oder
ſpäter die Hälfte davon beziehen kann, indem er den
Gegenſtand ſelbſt der Jnduſtriehalle als Sicherheit für den Vor-
ſchuß belaßt, damit, wenn nach Jahresfriſt dieſer nicht zuruück-
bezahlt oder nicht wenigſtens deſſen verfallene Zinſen berichtigt
ſein ſollten, die Anſtalt jenen Gegenſtand erforderlichen Fal-
les öffentlich verſteigern und ſich vorzugsweiſe vor allen An-
dern aus dem Erloöſe bezahlt machen kann. Die zulaſſig be
fundenen Arbeiten werden durch den Geſchaftsführer unter
fortlaufender Nummer in das Lagerbuch eingetragen, dieſe
Nummer auf der üübergebenen Detklaration vermerkt, ein Exem-
plar davon in der Anſtalt zurückbehalten, das andre aber,
mit der Empfangsbeſcheinigung des Geſchaftsführers verſe-
hen, dem betreffenden Meiſter zurückgegeben eben ſo wird der
etwaige Vorſchuß, nachdem derſelbe auf der zurückgebliebenen
Deklaration beſcheinigt worden, in die desfalls beſonders ge-
fuührten Bücher eingetragen. Sodann werden die Gegenſtände
mit dem die Aufnahme bekundenden Zeichen der Jnduſtriehalle,
ſowie mit der betreffenden Nummer des Lagerbuches verſehen,
damit man bei etwaigen ſpatern Reklamationen den Anfertiger
des Gegenſtandes ermitteln und noöthigenfalls zur Verantwor-
tung ziehen kann. An dem Gegenſtande ſelbſt aber wird ein
Zettel angeheftet, auf welchem der feſte Verkaufspreis und die
Nummer des Lagerbuches, nicht aber der Name des Verſerti-
gers angegeben iſt. Den Verkauf ſelbſt beſorgen Geſchaäftsfüh
rer und Aufſeher, beide haften fur die Gelder und Wahrung
der Waaren die übrigens verſichert ſind. Beide enthalten ſich
bei ſofortiger Strafe der Entlaſſung jeder Begünſtigung eines
oder des andern Ausſtellers, dürfen auch keine Geſchenke anneh-
men. Einlaufende Beſtellungen fuührt die Verwaltungskom-
miſſion durch Wahl aus dem aufgeſtellten Vorrathe aus oder
ſie läßt durch empfehlenswerthe Meiſter die verlangten Arbeiten
anfertigen, welche ſofort von Experten mit Gewiſſenhaftigkeit
geprüft, zurückgewieſen oder angenommen und ſodann an die
Beſteller abgeliefert werden. Sämmtliche Gegenſtande werden
den Käufern nur gegen baare Bezahlung übergeben und der
Verkaufspreis an den Verfertiger, wenn er es wünſcht, ſo
gleich oder am Ende jedes Monats gegen Quittung ausgehan-
digt, unter Abzug des Vorſchuſſes und der Zinſen, die quar-
talweiſe zu 5 Proz. berechnet werden und der mit 5 Prozent
vom Verkaufspreiſe zu berechnenden Gebühren für die Halle.
Die Zinſen der geleiſt ten Vorſchuſſe dienen zur Abtragung der

Intereſſen der zu dieſem Zwecke gemachten 4 prozentigen An
lehen. Die Gebühren für die Halle haben die Beſtimmung,
die laufenden Ausgaben des Unternehmens zu beſtreiten, theils
die unverzinslichen Aktien zurückzuzahlen, welche zur Grun
dung und Einrichtung der Anſtalt ſeiner Zeit kreirt wor-
den ſind.

Nach dem Vorbilde der mainzer Jnduſtriehalle errichtete
der mannheimer Gewerbeverein 1843, Worms 1845 unter dem
Namen Gewerbshalle ähnliche Jnſtitute. Die letztere wurde
für Rechnung der Stadt Worms gegründet, die Verwaltung
liegt daher in den Handen einer ſtädtiſchen Kommiſſion, und
jährlich, zum erſtenmale 1849, findet eine Verlooſung ſtatt.
Jm Herbſte 1846 grundete eine zu dieſem Zwecke zuſammen-
getretene Geſellſchaft in Frankfurt a. M. die „„Verkaufshalle“,
in demſelben Jahre entſtand die Jnduſtriehalle zu Wiesbaden
fur das Herzogthum Naſſau, und 1848 die Gewerbshallen in
Darmſtadt und Offenburg. Daran ſchließen ſich die Möbel
magazine, voran das Möoööbelmagazin der vereinigten Schrei-
ner“ zu Köln und Deutz von 1845.

Jn dieſen Jnduſtrie-, Gewerbs- oder Verkaufshallen, oder
welchen Namen man ſonſt dergleichen Anſtalten geben mag,
ſcheint in der That ein wirkſames Mittel geboten zu ſein, durch
zeitgemäße Aſſociation dem weniger bemittelten Handwerker in
ſeinem Kampfe gegen die Macht des Kapitals zu Hilfe zu
kommen, ſein ferneres Beſtehen und eine Verbeſſerung ſeiner Lage
möglich zu machen. Ueberhaupt aber kann die große Nutzlich
keit derartiger Jnſtitute nicht wohl bezweifelt werden. Jn ihrer
Eigenſchaft als Vorſchußkaſſe bieten ſie dem kleinern Gewerbs-
manne augenblicklich gegen landesübliche Zinſen pekuniäre Mir-
tel dar und ſetzen ihn dadurch in den Stand, dringende Be
durfniſſe ſeines familien- und gewerblichen Haushaltes ſogleich
zu befriedigen. Ein ſolcher Vorſchuß erſpart daher dem Ar
beitsmann haufig, daß er einen Theil ſeiner Habe veräußern
oder verpfanden muß, daß er die Erzeugniſſe ſeines Fleißes und
ſeiner Geſchicklichkeit unter ihrem Werthe weggeben oder Geld
zu wucheriſchen Zinſen aufnehmen muß; ein ſolcher Vorſchuß
rettet oft den unbemittelten Gewerbsmann vor allmahliger
Verarmung, halt ihn aufrecht und ſetzt ihn in den Stand, ſein
Geſchaft weniger geſtort fortzubetreiben. Jnduſtriehallen bieten
dem Handwerker aber ferner gegen eine kleine Vergütung ge-
raumige, zum Ankauf einladende Lokalitäten für ſeine Erzeug-
niſſe und führen ihm Käufer zu, ſo daß die Meiſter ihre Waa-
ren ſchnell und mit gebuührendem Gewinn abſetzen konnen, weil
ihnen nun auch der Nutzen des ſeitherigen Zwiſchenhandlers zu
fallt. Zugleich werden jene dadurch mehr und mehr bekannt,
können ſich allmahlig etwas ſparen, wohl gar ihr Geſchaft, das
ſie nun ſelbſtſtaändig und fur eigene Rechnung betreiben, aus-
dehnen und ſo mit der Zeit, bei beſonderm Fleiße und unter
günſtigen Verhältniſſen aus ihrer fruühern Armuth endlich zu
einiger Wohlhabenheit gelangen. Das alles ſind nicht bloß
ſchone Traume, nicht bloß Hoffnungen, die nie in Erfullung
gehen Mainz zahlt unter dem Gewerbeſtande Manchen, der
aus einem armen Geſellen ein wohlhabender Meiſter geworden
iſt, und haben die unglücklichen Profeſſioniſten nur erſt einmal
Ausſicht zu einer Verbeſſerung ihrer Lage, zur Selbſtſtandigkeit,
und gewinnen ſie ſelbſt deſto mehr, je mehr und je beſſer ſie
arbeiten, ſo wird ihr Fleiß, ihre Sorgfalt und ihre Geſchicklich-
keit bald einen nicht geahneten Aufſchwung nehmen, ſie werden
dann um ſo eher mit den größten Meiſtern konkurriren koönnen,
als dieſen bei der Ausgedehntheit ihres Geſchafts eine ſo ge
naue Ueberwachung der Geſellenarbeit nicht möglich iſt. Jndu-
ſtriehallen ſind aber nicht bloß fur die nicht ſelbſtſtaändigen und
abhangigen Meiſter von hoher Bedeutung, ſie ſind auch fur den
übrigen Gewerbeſtand, der ſich in einer beſſern Lage befindet
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und ſein Geſchäft für eigene Rechnung betreibt, von entſchiede
nem Nutzen, ſofern dieſer nur Gebrauch davon machen will und
ſich nicht durch irrige Anſichten davon abhalten läßt. Denn während
der Kaufluſtige in der Regel ſich nach den betreffenden Läden
erkundigen, durch eine Menge von Straßen in allen Theilen
einer großen Stadt herumlaufen und in vielen einzelnen Ma
gazinen Stück um Stück zuſammenkaufen muß, findet er in
den gemeinſchaftlichen Verkaufsballen die Erzeugniſſe der ver-
ſchiedenſten Gewerbe vereinigt und kann ſich ſchnell und ohne
Mühe nach ſeinen beſondern Bedürfniſſen, Wunſchen und Ver-
möögensverhältniſſen unter den vorhandenen Gegenſtanden eben
ſo die ſchönſten und theuerſten, wie die einfachſten und wohl
feilſten auswahlen. Zudem wird außer der einheimiſchen und
nachbarlichen Bevölkerung auch ein großer Theil der Fremden,
welche bei unſern heutigen Verkehrmitteln von allen Seiten zu-
ſammenſtröomen, die neu ins Leben gerufene Anſtalt besuchen.
Berückſichtigt man aber, wie ſehr die Anſicht von Gegenſtänden
des Gewerbfleißes zum Ankaufe ermuntert und beſtimmt, ſo
möchte wohl nicht zu bezweifeln ſein, daß die Gewerbtreiben-
den im Allgemeinen durch ſolche Anſtalten an Schnelligkeit,
Größe und Nutzen des Abſatzes gewinnen. Dazu kommt, daß
die Jnduſtriehallen ausgezeichneten Erzeugniſſen, die nicht fur
das gewoöhnliche Bedürfniß gefertigt werden, leichter Anerken-
nung und Abſatz finden. Sie werden daher Ruf begrunden,
den bereits erworbenen vermehren und uüberhaupt jedem Ge-
werbsmanne Gelegenheit verſchaffen, ſich im Jn- und Auslande
in dem Maße geltend zu machen, als ihn Fleiß und Geſchick-
lichkeit berechtigen. Dabei wird derſelbe durch den Verkauf in g
der Halle Zeit erſparen, die er bisher durch Hin- und Herhan-
deln und durch Unterhaltungen mit den Käufern verlieren mußte,
nun aber auf ſeine Arbeit ſelbſt verwenden und dadurch mehr
als früher fertigen und verdienen kann. Daß ſolche Verkaufs-
hallen auch dem Publikum von Nutzen daß ſie dem Gedeihen
und dem Aufſchwunge der Jnduſtrie ſelbſt forderlich ſind, bedarf
keines weitern Beweiſes.

Deutſechland.
Berlin, d. 31. Juli. Der Oberbefehlshaber der ſchles-

wig-holſteiniſchen Truppen General v. Bonin, welcher ſich
einige Tage hier aufhielt, iſt vorgeſtern wieder nach Schleswig
zuruckgekehrt. Seine Nachrichten uber die Stimmung in den
Herzogthümern ſollen günſtiger, als die in verſchiedenen Zeitun-
gen mitgetheilten lauten. Der k. bayeriſche Oberſt v. d. Tann
reiſte am 28. hier durch nach München er wird auf ſeiner
Rückreiſe nach Schleswig längere Zeit hier verweilen.

Obwohl hier die perſönlichen Entſchließungen des Erzher-
zogs Johann in Betreff ſeiner nächſten Schritte wegen ſeiner
bisherigen deutſchen Verhältniſſe noch nicht bekannt ſind, man
nur mit Sicherheit erfahren hat, daß derſelbe die ſehr ernſt-
liche Kur in Gaſtein noch ein paar Wochen fortzuſetzen ge-
denke, ſo iſt es doch allerdings ſehr aufgefallen, daß die Ge-
ſandten von England und Frankreich erſt wieder ganz kürzlich
mit den Reichs- Miniſtern gearbeitet haben, was ſich indeſſen
wahrſcheinlicher Weiſe auf die Vermittelung des allgemeinen
deutſchen Beitritts zu den Verträgen zwiſchen Preußen und
Dänemark beziehen durfte. (V. 3.)Die Grundſteinlegung zu dem Monumente fur den hoch-
ſeeligen König Friedrich Wilhelm III., welches die Bewohner
der Reſidenz demſelben im Thiergarten errichten, findet nun-
mehr am 3. Auguſt beſtimmt ſtatt. So weit es bis jetzt be
ſtimmt iſt, wird der König mit der Königlichen Familie an der
Feier dieſes Aktes perſönlich Theil nehmen. Das Monument
ſelbſt, welches durch die Meiſter hand des Profeſſor Drake im
karariſchen Marmor ausgeführt iſt, ſoll am 18. Oktober d. J.,
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und zwar im Thiergarten ohnweit der LouiſenJnſel, aufge
ſtellt werden. Die Grundſteinlegung geſchieht des Morgens
um S Uhr, und um 9 Uhr wird der König ſich nach Stettin
begeben, um auch dort der an dieſem Tage ſtattfindenden Jn
auguration des Monuments, welches die Stettiner Einwohner
ſchaft ebenfalls vom Profeſſor Drake für den verewigten König
hat arbeiten laſſen, beizuwohnen.

Die Auslieferung des Studenten Feenburg wird fortwäh
rend zu gehaſſigen Jnſinuationen benutzt, und namentlich eine
Parallele mit der freiſinnigeren ſächſiſchen Regierung gezogen,
die Bakunin'“s Auslieferung verweigert habe. Dagegen dient
einfach die Notiz: Sachſen hat keinen Kartel Vertrag mit Ruß-
land, Preußen hat einen ſolchen, und iſt gewohnt, ſeine vol-
kerrechtlichen Verträge, ſo lange ſie beſtehen zu halten. Feen
burg iſt kein politiſcher Verbrecher, denn er hat in Rußland
kein politiſches Verbrechen begangen er hat ſich aber der dorti
gen Militairpflicht entzogen, iſt als ausgetretener Kantoniſt re
klamirt, und gemäß der beſtehenden Kartel-Konvention nach
richterlichem Ausſpruch ausgeliefert worden. (C. C.)
Mannheim, d. 29. Juli. Geſtern Abend um 8 Uhr
iſt ein Bataillon des Sten preußiſchen Landwehrregiments hier
eingeruückt. Es wurde von der hieſigen Bürgerſchaft und dem
Muſikkorps des 30ſten Linieninfanterieregiments aufs freund-
lichſte bewillkommt und von dem Bahnhof in die Stadt gelei-
tet. Dieſen Morgen um 6 Uhr iſt nun das lſte Bataillon
des 30ſten Jnfanterieregiments, das ſeit 10 Tagen hier gele
gen hatte, mittelſt der Eiſenbahn nach Frankfurt a. M. abge

angen.
Das Gerücht, als beabſichtige der Erzbiſchof von Frei-

burg den Sitz des Bisthums zu verlegen, beſtätigt ſich; Kon
ſtanz ſoll zum künftigen Sitze der Curie auserſehen ſein.

Einem officiellen Bericht der Karlsruher Ztg.“ uber die
Cernirung und die Einnahme von Raſtatt entnehmen wir
folgende Data: Die Zahl der Gefangenen, aus Linieninfan
terie, Volkswehr und verſchiedene Freiſchaarenabtheilungen,
dem Auswurf aller Lander, beſtehend, nebſt Feld und
Feſtungsartilleriſten, und einer kleinen Zahl Dragoner, beläuft
ſich wider Erwarten auf mehr als 5500 Mann. Bis jetzt
ſind etwa 180 Geſchütze aller Kaliber in brauchbarem Zuſtande
vorgefunden eben ſo über 5300 Gewehre, eben ſo viele Sei-
tengewehre und bedeutende Vorräthe an Kriegsmaterial jeder
Art, namentlich über 1600 Fäſſer Pulver. Eine Commiſſion
iſt niedergeſetzt, um das dem Bunde und das der großherzogl.
Regierung Gehoörige zu ſcheiden. Die Werke ſelbſt haben faſt
gar nicht gelitten, ſo daß die wichtige Bundesfeſtung, mit
deren Gouvernement einſtweilen der Generallieutenant von Hol-
leben beauftragt iſt, in vollkommen vertheidigungsfähigem Zu-
ſtande iſt. Die in derſelben befindlich geweſenen dieſſeitigen
Gefangenen, etwa 40 an der Zahl und groößtentheils dem
Neckarcorps unter Generallieutenant v. Peucker gehoörig, wa-
ren am Morgen des 23., der Major Hinderſin vom preußi-
ſchen Generalſtabe, bei Ladenburg gefangen, bereits am 22.
freigegeben. Der Verluſt des 2. Corps, vom Beginn der Cer-
nirung bis zur Uebergabe, beträgt: an Todten 10 Mann,
an Verwundeten 4 Offiziere, 86 Mann.

So iſt denn die erſte der unter dem Befehle Sr. königl.
Hoh. des Prinzen zuſammengezogenen Armee geſtellte Aufgabe
gelöſt. Die bayeriſche Pfalz und das Großherzogthum Baden
ſind ihren rechtmaßigen Herrſchern unterworfen. Die Rebellen,
obgleich mit allen Kriegsbeduürfniſſen reichlich verſehen, ſind in
kürzeſter Friſt vernichtet, über die Grenze gejagt, oder gefangen.
Es bleibt nur die zweite Aufgabe zu loſen: die Aufrechthaltung
der geſetzlichen Ordnung im Großherzogthum dauernd zu ſichern,
und der großherzogl. Regierung Zeit und Mittel zu gewahren,
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um die erſchütterten] Baſen des geſellſchaftlichen Organismus
von Grund aus zu befeſtigen, und, wo es noth thut, durch
neue und kraftigere zu erſetzen. Mit Rückſicht hierauf iſt ſo
gleich nach der Uebergabe von Raſtatt eine Vertheilung der
Armee uüber das ganze Großherzogthum in der Art angeordnet
worden, daß uüberall einem jeden Verſuch gegen die Autoritat
der großh. Regierung, von welcher Seite er auch komme, auf
das kraftigſte entgegengetreten werden kann. Das 2. Corps der
Operationsarmee verbleibt zu dieſem Zwecke in dem nordlichen
Theile des Großherzogthums, während das 1. Corps in Ver-
bindung mit dem unter dem Generallieutenant v. Peucker ſte-
henden Neckarcorps den ſüdlichen Theil bis zum Bodenſee hin
beſetzt hält, nachdem die auf einige Tage in den Seekreis ein
gerückte bayeriſche Brigade, da jeder bewaffnete Widerſtand auf-
gehört hatte, über die Grenze zurückgegangen iſt. Se. k. H.
der Prinz von Preußen aber, welcher am 25. ſein Hauptquar-
tier nach Freiburg zurückverlegt hat, hat ſeine Anerkennung des
Geiſtes, in welchem die von ihm gefuührten Truppen die jetzt
geſchloſſenen Operationen ausgeführt haben, in dem bereits mit-
getheilten Armeebefehl ausgeſprochen.

Raſtatt, d. 28. Juli. Die Eiſenbahnverbindung
von hier aus iſt wieder eroöffnet, obgleich die zwei Hauptge-
baude des Bahnhofs abgebrannt ſind und die Bureaux in ein
kleines, ſtehengebliebenes Seitengebäude verlegt werden mußten.
An dem Wiederaufbau der Hauptgebäude zweifelt man, da man
überhaupt eine Verlegung der Eiſenbahn vermuthet. Der Eiſen-
bahndamm bei Niederkühl naämlich hat eine ſo bedeutende Hohe
und Breite, daß er dem Feinde an der Stelle der erſten Pa-
rallele eine große Deckung gewährt.

Darmſtadt, d. 28. Juli. Die Darmſtädter Zeitung
ſagt: Ein hieſiges Blatt außert Bedenklichkeiten uber Umge-
hung landſtandiſcher Rechte, weil der Preußiſche Staats An-
zeiger einen Beitritt zu dem preußiſchen Verfaſſungsentwurf
melde, ohne der ſtändiſchen Zuſtimmung als vorbehalten zu er
wähnen. Hierbei ſcheint uüberſehen, daß über diplomatiſche Ver-
handlungen nicht leicht amtliche Notizen dem großen Publicum
mitgetheilt werden und daß nach volkerrechtlichen Grundſätzen
Staatsverträge nicht ſchon durch den Abſchluß der Bevollmach-
tigten, ſondern erſt durch Genehmigung der Fürſten Gultigkeit
erhalten. Die Publication des Wahlgeſetzes durfte demnach
hiermit in keiner Verbindung ſtehen. Wie wir hoören, ſoll ſie
im nächſten Monat erfolgen.

Kaſſel, d. 27. Juli. Jn der heutigen Staändeſitzung
fullte die Adreſſeberathung wieder die ganze Tagesordnung aus.
Die Redner der Oppoſitionspartei ſind ſich wohl bewußt, daß
es zu einer Beſchlußnahme kommen werde, die ſie in der Mi-
noritaät läßt, bieten aber Alles auf, eine moglichſt glänzende
parlamentariſche Demonſtration zu machen. Sie ergriffen das
Wort oft mehr als zweimal, und dehnten ihre Reden, die oft
erklangen, wie der todesmuthige Ruf der letzten Barrikade,
nicht ohne Abſicht ins Unendliche aus. Die Wirkung war na-
türlich für viele der Redner durchaus nicht die erwünſchte.
Drei neue Verbeſſerungsvorſchläge wurden geſtellt, von denen
der eine die Frage zu einer inneren Verfaſſungsfrage fur Kur
h eſſen machen und die Beſchlußnahme an die erſchwerenden Be-
dingungen khüpfen wollte, die bei Verfaſſungsveränderungen
ſtattfinden. Der andere wollte nur ein Eingehen auf ein ge
meinſames Parlament, nach dem Reichswahlgeſetz berufen, und
mit der Vollmacht der Vereinbarung ausgeruſtet, der Regie
rung zugeſtehen. Der dritte wollte Bedingungen fur den defi-
nitipen Beitritt zum Dreikönigsentwurf aufgeſtellt ſehen, welche
beſtimmte Garantieen geben, von dem Verfaſſungsausſchuſſe noch
weiter begutachtet, und einer ſpäteren Beſchlußnahme vorbehal-

der letzten öffentlichen Kammerſitzung abgehaltenen vertraulichen
Sitzung gewählt, und zwar ſo, daß derſelbe aus dem Abdreſſe
ausſchuſſe nebſt dem Urheber des letzteren Verbeſſerungsvor
ſchlags, Profeſſor Hildebrand aus Marburg, und dem Profeſſor
Bayrhoffer beſteht. Der Landtagskommiſſar erklarte, daß die
Regierung den Antrag des Adreſſeausſchuſſes aufnehme, und
gab ſomit zu erkennen, daß die Miniſter die Frage ſelbſt zu
einer Kabinetsfrage machen würden. Von der Seite der Ma-
jorität kamen nur Wenige zum Worte, obwohl die Sitzung bis
nach 4 Uhr dauerte. Die Beſchlußfaſſung wird morgen in einer
außerordentlichen Sitzung erfolgen, welche noch reichliche Debat-
ten in Ausſicht ſtellt.

München, d. 27. Juli. Das Wahlreſultat im dieſſei
tigen Baiern liegt mir vor, und ich beeile mich, in Kurze aus
der Zuſammenſtellung derſelben einige Data mitzutheilen. Jm
Ganzen darf man mit dem Ergebniß ſehr zufrieden ſein, ob
gleich, wie zu erwarten war, die ultramontane Partei mehr als
doppelt ſo ſtark im Vergleich mit der letzten Kammer vertreten
iſt; die äußerſte Linke wird nicht mehr die Macht haben, den
Fortſchritt zu hindern. An Jntelligenzen iſt dieſes Mal kein
Mangel, und wir koönnen einer erfreulichen ernſthaften Bera
thung der wichtigen materiellen Fragen entgegenſehen, mit deren
Ausführung die Kammer betraut werden muß; Namen wie
Lerchenfeld, Hegnenberg, Neuffer, Dr. Rauch, dann weiter
links Miniſterialrath Hermann Dr. Kirchgeßner u. A. ſcheinen
für das rechte und linke Centrum eine bedeutende Wirkſamkeit
zu verſprechen und wir glauben, es wird jedenfalls auch die
äußerſte Rechte zu einem nützlichern Auftreten bringen, daß ſie
nicht mehr wie das letzte Mal aus Unfahigen beſteht, ſondern
die ultramontanen Notabilitäten Laſaulx, Dollinger, Sepp,
Henne u. ſ. w. in derſelben ſitzen werden. Das dieſſeitige
Baiern hat 124 Abgeordnete zu wählen davon gehoören nach
einer erſten Schätzung zur äußerſten Rechten fünfzig, zum rech
ten Eentrum dreißig, zum linken Centrum achtundzwanzig, zur
Linken ſechszehn, von denen etwa ſieben oder acht ganz radikal
ſind. Natürlich ſind dieſe Zahlen noch ungenau, vorzüglich
möchte ſich unter den Mitgliedern der äußerſten Rechten, unter
den gar viele gänzlich unbekannte ſind, und die man nur des-
wegen für ultramontan halten muß, weil ſie von dieſer Partei
als Kandidaten vorgeſchlagen wurden, mancher zum rechten Cen-
trum ſchlagen. Was die Vertheilung nach Provinzen betrifft,
ſo hat Oberbaiern, Niederbaiern und die Oberpfalz keinen ein
zigen Abgeordneten der Linken oder des linken Eentrums ge-
wählt, Schwaben und Neuburg ebenfalls keinen Linken, und
nur drei vom linken Centrum dagegen hat Unterfranken weder
einen Rechten noch einen vom rechten Centrum, Mittelfranken
und Oberfranken keinen Rechten und nur jedes etwa funf vom
rechten Centrum gewählt. Was die Stande betrifft ſo ſind
ſechs Adelige, von denen auf Oberbaiern funf, Niederbaiern
einer trifft, darunter, alle andern Provinzen haben keinen ge
wahlt, namentlich iſt der fränkiſche Adel, der früher die Oppo-
ſition in die Kammer lieferte, nicht vertreten Beamte zählen
wir zwanzig, von denen jedoch auf die drei Franken keiner trifft
Geiſtliche fünfzehn, die Oberbaiern, Niederbaiern und die Ober
pfalz ſchickte, in den andern Provinzen ſind deren nur einzelne
gewählt. Fürſt Wallerſtein hat ſeine Kandidatur zwei-
mal durchgeſetzt, und iſt außerdem noch einmal erſter Erſatz
mann, dagegen fiel Roh mer trotz der angelegentlichſten Be
mühungen ſeiner Freunde durch; die größte Niederlage aber hat
jedenfalls der Münchner großdeurſche und monarchiſch-konſtitu-
tionelle Verein erlitten, welcher ſicher hoffte, ſeine Mitglieder
würden in allen ober- und niederbaieriſchen Bezirken gewählt
werden, und deſſen Hauptführer Doönniger, Bluntſchli, Beis

ten bleiben ſollten. Ein Verfaſſungsausſchuß war in der nach ler, Seuffert, Beilhak, Gombart c. nirgends auch nur Stim-
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men erhielten (Seuffert ausgenommen, in Würzburg, und Gom
bart zum Erſatzmann irgendwo). Auf die Wahlen der Pfalz
iſt Alles im höchſten Grade geſpannt und es ſcheint, die Ver
haftung des Dr. Kolb am Tage vor der Wahl wird nicht eben
zu miniſteriellen Wahlen beigerragen haben. OPA.3ig.)

Deſſau, d. 30. Juli. Vorgeſtern iſt hier ein provi-
ſoriſches Geſetz zur Ausführung der in H. 23. der Verfaſ
ſung über die Führung der Standesbücher und die Civil-
ehe insbeſondere enthaltenen Beſtimmungen erſchienen daſ-
ſelbe tritt bereits mit dem 1. Auguſt in Kraft. Das Geſetz
iſt von der beiweitem größten Mehrzahl unſerer Bewohner mit
Freuden begrüßt worden, inſofern es einestheils an ſich ein ſehr
wichtiges, tief ins bürgerliche Leben eingreifendes iſt, andern-
theils aber zugleich auch den Beweis liefert, daß das neue
Miniſterium, wie wir es von den Perſonen deſſelben nicht an
ders erwartet haben auf der Bahn der Verfaſſung vorwärts
ſchreitet und dieſelbe immer mehr ins Leben zu führen ſucht.

Von der hannoverſchen Gränze, d. 27. Juli.
Jn unſerer Gegend hegt man das feſte Vertrauen zu der preu
ßiſchen Regierung, datz ſie ehrlich und feſt auf dem Wege der
zeitgemäßen Reformen beharren, übrigens aber die Zügel kraf
tig in der Hand behalten wird. Ein energiſches Handeln der-
ſelben wünſchen hier viele der freiſinnigſten Leute, und in der
That iſt auch wohl Kühnheit und eniſchiedenes Auftreten in
Preußen nie nöthiger geweſen, als eben jetzt. Mit Bedauern
zwar blickt man auf die Differenzen im Süden und beklagt die
ultramontanen Beſtrebungen, welche das ſüdliche und nordliche
Deutſchland wieder in zwei feindliche Lager ſpalten mochten,
aber man hofft noch immer, daß der geſunde Sinn der Baiern
und Württemberger durchdringen und ſie überzeugen werde, daß
gerade nur undeutſche Geiſter es ſind, welche den Preußenhaß
predigen und aufſtacheln, um eben uur ja nicht die Einheit
Deutſchlands zu Stande kommen zu laſſen.

Der Waffenſtillſtand mit Daänemart iſt auch hier vielfach
ausgebeutet worden und hat ſelbſt bei den Beſſeren böſes Blut
gemacht, aber man überzeugt ſich mehr und mehr, daß ohne
Flotte kaum jemals ein beſſeres Ziel zu erreichen geweſen waäre,
und hofft noch immer, daß es der preußiſchen Regierung mog-
lich werden wird, durch kräftiges Auftreten einen günſtigeren
Frieden zu erreichen, als die Praäliminarien hoffen laſſen.

Wien, d. 28. Juli. Man ſprach heute viel von einer
neuen bedeutenden Niederlage des Ban. Wenn Bem jetzt nicht
über die Theiß geht, ſo iſt es wahrſcheinlich nur, weil er, wie
zu fürchten iſt, jetzt neuerdings gegen Norden operiren wird,
um ſich mit Dembinski zu vereinigen und um Gorgey mit
erneuerter Macht zu Hülfe zu eilen; der letztere iſt durch
Sago und Putnok zwiſchen Erlau und Kaſchau) gegen die
Theiß gezogen. General Tcheodajeff, der bereits Debretzin ver
laſſen hatte, iſt eilends zurückbeordert worden. Alle dieſe Be
wegungen ſcheinen auch den General Haynau in ſeinen Plänen
geſtort zu haben Furſt Paskewitſch hat einen großen Theil
der bei Miskolcz ſtehenden Truppen gegen die Theiß marſchiren
laſſen. Briefe aus Raab melden, daß ein Theil des Aulich'
ſchen Korps Dotis (das ehemalige Hauptquartier) überrumpelt
und Miene gemacht habe, gegen Peſth zu ziehen. (Dotis liegt
zwiſchen Comorn und Peſth, alſo zwiſchen den beiden Haupt-
korps der öſterreichiſchen Armee). Panulin, der von Peſth
wegmarſchiren ſollte, hat deshalb Contreordre erhalten. Hier-
aus iſt erſichtlich, daß die Angelegenheiten noch immer eine
ſchwierige Haltung haben. Eine Deputation der Peſther und
Ofener Judengemeinde iſt hier angekommen, um den Kai-
ſer, wenn auch nicht um Milderung, doch um Auſſchub
zu bitten, da es rein unmoglich iſt, die geforderte Contribu-
tion, wie z. B. 10,000 Paar Schuhe in 14 Tagen zu liefern.

Man ſpricht von der Aufſtellung einer bedeutenden Heeres
macht und der Errichtung eines Lagers in den Ebenen bei
Koöniggrätz. Der Volksglaube bezeichnet dieſe Maßregeln,
deren Realiſirung er vorausſetzt, als eine Kriegswehr gegen das
benachbarte Preußen. Ebenſo ſpricht man, daß Radetzky zur
Completirung ſeiner Streitkräfte ein Heer von 60,000 Mann
Truppen requirire; endlich wird weiter behauptet, und dieſe
Behauptung hat auch bei dem langſamen Fortgang unſerer krie-
geriſchen Verhältniſſe und bei den Schwierigkeiten, denen der
Gegenſtand ſelbſt unterliegt, eine bedeutende Wahrſcheinlichkeit,
daß die Organiſirung der Landesgerichte nicht, wie
man von Seiten des Miniſteriums beabſichtige, mit November
1849 ins Leben treten werde, ſondern daß der Zeitpunkt ihrer
Selbſtthätigkeit erſt nach dem November 1850 verrückt werde.

Ungarn.
Preßburg, d. 27. Juli. Von Komorn hören wir

daß ein großer Theil der k. k. Cernirungstruppen ſich von der
Feſtung weg landeinwarts gezogen habe, da die nur geringe
ſeindliche Beſatzung in der Feſtung die Anweſenheit bedeutender
Truppenmaſſen nicht erfordert. Wahrend deſſen werden vor
Komorn ſehr viel Bruckenequipagen aufgefuhrt und die Breite
der Uebergangspunkte bemeſſen. Jn der Befeſtigung der Preß-
burger Schloßruine wird noch immer fortgeſchritten.

Peſth, d. 25. Juli. Ueber den eigentlichen Stand der
Dinge auf dem großen Kriegsſchauplatze ſchweben wir zwar in
Unwiſſenheit, doch ſcheint es ſehr wahrſcheinlich, daß die nume-
riſche Hauptmacht der Ungarn an der Theiß concentrirt ſei und
daß es daher in dieſem Flußgebiete, vielleicht bei Szegedin, zur
letzten, entſcheidenden Schlacht kommen werde und muſſe. Je-
denfalls befindet ſich der bei weitem groößere Theil der ungari-
ſchen Kronlander in oſterreichiſch ruſſiſchen Handen, was ſchon
in Anbetracht der dadurch unmoglich gewordenen Rekrutirung
en gros als ein bedeutender Sieg zu betrachten iſt. (C. Bl. a. B.)

Kronſtadt, d. 7. Juli. Aus Hermannſtadt iſt die
mit Feuergewehren bewaffnete Mannſchaft in einer Nacht ab
marſchirt, und zwei Compagnieen Lanzen und Senſenmanner
verſehen den Dienſt. (Hiernach wäre die neulich von der
„Preſſe“ mitgetheilte Nachricht, in Hermannſtadt halte Bem
10,000 Mann zur Vertheidigung bereit, unwahr.) Auf
dem Rothenthurmpaß iſt die fruhere Beſatzung noch vollſtändig.

Dem Oeſterreichiſchen Correſpondenten wird dagegen aus
Kronſtadt geſchrieben: Das Schickſal Hermannſtadts
iſt noch nicht entſchieden. Nachdem wir vernommen, daß ſich
Bem mit dem Gros ſeiner Armee von Hermannſtadt gegen
Vaſarhely gewendet habe, erfahren wir jetzt, daß er ſich bei
Hermannſtadt verſchanzt habe und jedenfalls eine Schlacht
annehmen würde daher hat General Luders vorher die Ent
ſcheidung im Szeklerlande ſowie das Anrucken des Clam-Gal-
las' ſchen Corps abwarten muüſſen, um ſich dann mit aller Kraft
auf Hermannſtadt zu werfen.

Frankreich.
Paris, d. 28. Juli. Jn der heutigen Sitzung ſteht

die Discuſſion des Antrages auf Vertagung der National-
Verſammlung auf der Tagesordnung. Nachdem die Verſamm-
lung entſchieden hat, daß die Dringlichkeits- Frage in Erwa-
gung gezogen werden ſoll, wird das Ergebniß des Scrutiniums
über den Prorogations- Entwurf bekannt gemacht. Es haben
2914 Stimmen fuür, und 247 gegen denſelben ſich erklaärt; der
Entwurf der Commiſſion, nach welchem die Verſammlung vom
13. Auguſt bis zum 30. September Ferien macht, iſt demnach
angenommen.

Der Marſchall Molitor, Großkanzler der Ehrenlegion iſt
heute Morgen um 2 Uhr an einem Schlaganfall verſchieden.



Vermiſchtes.
Am 26. d. M. ward London von einem furchtbaren

Gewitter heimgeſucht, die Schiffe und Boote in der Themſe
erlitten bedeutenden Schaden, die Parks wurden verwüſtet, Haäu-
ſer brannten nieder, mehrere Perſonen wenigſtens 4) wurden
vom Blitze erſchlagen, andere verwundet.

Perſonen Frequenz der Magdeburg Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 14. Juli e. wurden befördert
Vom 15. bis inel. 21. Juli e. inel.

1358 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 13,631 Perſonen.
Summa 36141,421 Perſonen.

350,790 Perſonen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 31. Juli.

T m mZf. Brief. Geld. Zf. Brief.Geld.
r. Freiw. Anl. 5 104/, 103*/, Pomm. Pfndbr. 31 94e. Laniſe 2 7 u. Nm. do. 31/, 941 393

Seeh. Pr. Sch. 96 96 Schleſiſche do. 31 92
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 79 rant. do. zBrl. StadtObl. 7 S 100 Pr. Bk.A.-Sch. 91

do. do. 31Wſtpr. Pfandbr. zu 872 86 Friedrichsd'or 13 13
Großh. Poſ. do. 4 98 And. Goldm. à
do. do. 3 86 5 125 12Oſtpr. Pfandbr. 3 91 Disconto S

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. 3f.r inh Tit. Berl. Hambg. x 94 G.
A. B. 4 82 B. do. II. Serie4do. Hamb. 4 67!, bz. o. Potsd. M. 4 87 G.

do. St.-Star. 4 93 G. do. do. 5 98 G
do. Potsd. M. 4 57 bz. do. do Litt. D. 5 32/, bz.
Magd.-Hlbſt. 4 132 G. o. Stettiner 5 104 B. 1038, b
do. Leipziger 4 2 Mgd. Leipz. T.Halle Thür. 4 55 B. Halle Thür. 2 20 B. 898/, G.
Cöln Mind. 3/,86 b Cöln Mind 4/,942/, G.
do. Aachen 4 46 S. do. do. 5 (98 B. 99 G.Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar.
Düſſeld.-Elf. 4 63/, bz. d. 1.Priorität 4
Steel. Vohw. 4 36 B. do. St. Pr. 4
Nſchl.Märk. 31/,77*/, G. DHüſſeld.-Elf. 4
do. Zweigbhn.) 4 32 B. Nſchl.Märk.! 4 89 G
Obſchl. L. A. 31/100 bz. do. do. (5 102 6.
do. Lit. B. 3 100 bz. do. Il Serie 5 98 bz. u. GCoſel-Oderb. 4 S do. 3wgbhn. 41 72 G.

Bresl. Freib. 4 S do. do. 5 880 bz
Krak.Obſchl. 4 598, à 60 bz. Oberſchl. 4
Berg. -Märk.! 4 5 B. 5 bz. Krak. Obſchl. 4 771 B
Starg. Poſ. 3/,77 G. Coſel-Oderb 51BriegNeiſſe 4 Steel. Vohw. 5 91 G.
Mgd.Wittb.] 4 51 bz. u. G. do. II. Serie] 5 80 B,

Brsl. Freib. 4
Quitt.- B. Berg. -Märk. 5 96 BAach.-Maſtr. 4 Aue iändiſehe

Ausl. Qb. reFr.-W.Nob. 4 39 bz. Ludw.-Bexb.
do. Priorit.) 5 92 bz. 24 e 4ioritäts KielAlt. Sp. 5 98 B.en Anſt. R. FilBerl. Anhalt 4 1891 G. Mcklb. Thlr. 4 34 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)

Magdeburg den 31. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen
Roggen

46 53
29

Gerfte
Hafer

24
16

261 r
20

Berlin, den 31. Juli.
Weizen nach Qualität 5762
Roggen loco und ſchwimmend 27 à 29 b.

pr. Juli Auguſt 28 Br.
Auguſt September 28 Br. 27 G.

September October 288/, à bz-
pr. Frühjahr 31 bz. u. G.

Gerſte, große loco 214 à 25
kleine fehlt.

Hafer loco nach Qualität 17 20
September October 48pfd. 17 verk.
50pfd. 18 Br. 17 G.

Erbſen Kochwaare 30-—32
Frutterwaare 2830

Rüböl loco 187 Br. 13 S.
Juli Auguſt 13 Br., 135 G.
Auguſt September 13* bz. u. Br. 13 G.
September October 13 bz. 13 68.
October November 13 Br. 13 G.
November December 13 Br. 13 G.

Leinöl loco 10 Br.
pr. Juli Auguſt do.

Auguſt September 10 Br.
Mohnöl 17
Hanföl 13
Palmöl 13 à 13
Südſee-Thran 11 Br.
Spiritus loco ohne Faß 162/, à o verk.

7 loco mit Faß, ſo wie pr. Juli Auguſt 16 bz.
Auguſt September 16' verk.

Segptember, October 162,, Br.
Mit allen Getreidearten heute flauer. Rüböl etwas beſſer bezahlt.

n n

n m
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Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 31. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 1. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 31. Juli 48 Zoll unter 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Juli bis 1. Auguſt

Jm Kronprinzen z Hr. Hauptm. v. Wangenheim, Hr. Lieut. u. Adjut.
v. Baſſewitz, Hr. Major v. Brandenſtein die Prrn. Hauptl. v. Kef-
ſel u. v. Jechhauſen u. die Hrru. Prem.-Lieut. v. Gilſa u. Blenkner
a. Gotha. Hr. Reg. Präfſid. v. Wedell a. Piesdorf. Hr. Kaufm.
Hiller a. Leipzig.

Stadt Zürich Hr. Geh. Juſtizrath Hartmann a. Glogau. Hr. Rechts
anwalt Bindewald a. Eisleben. Hr. Amtm. Siebigk a. Willerode.
Hr. Buchhdlr. Reichardt a. Eisleben.
Mannheim, Wittke a. Breslau, Wetzel a. Leipzig. Die Hrru.
Hauptl. v. Stein u. v. Buttlar, die Hrrn. Oberlieut. v. Boyembruck
u. v. Thilau u. Hr. Lieut. v. Nordheim a. Gotha.

S oldnen Ring: Hr. Apoth. Freyberg a. Delitzſch. Hr. Lehrer Thiele
a. Prenzlau. Hr. Lithograph Böſche a. Berlin. Pie Hrrnu. Kaufl.
Hoffmann a. Magdeburg Träger a. Leipzig. Frau Dr. Müller a.
Potsdam.

Engliſch er Hof: Die Hrrn. Kaufl. Wuſtro a. Lieberode, Beuchner
a. Stettin Schirmer a. Potsdam. Hr. Rektor Oſten a. Melchow.

Golvnen Löwen: Hr. Stadtrath Katte a. Breslau. Hr. Lieut. Bur-
chard a. Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Brunet a. Glauchau, Gründler
a. Braunſchweig.

Start Hamburg Die Hrrn Kaufl. Kühtmann a. Bremen Leidtner
ha ſodt, Hohen a. Rudolſtadt. Hr. Gutsbeſ. Rathenow a. Mag
eburg.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Schleiß a. Peſth. Hr. Fabrik. Nürn
berg a. Neuſtadt.

Goldne Kugel: Hr. Gaſtw. Leſte a. Wilhelmshöhe. Hr. Kunſtgärtner
Hering a. Dresden. Hr. Fabrik. Bormicke a. Suhl. Hr. Oberein
fahrer Kramer a. Wettin. Die Hrru. Kaufl. Weber a. Berlin, Keſ
ſelring a. Mannheim, Cohn a. Hornburg, Dietz a. Schmalkalden,
Fuhrmann a. Aſchersleben.

Zur Eiſ nbahn Die Hrrn. DD. Topp, Schmidt, Haß, Wilkinſon
u. Hild a. Eppendorf. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Hamburg,
Forſtmann a. Werdau, Niegoldi a Bamberg, Goldſchmidt a. Witzen
hauſen Moßner a. Danzig, Deichmann a. Köln.
me a. Prag.

a. Deſſau.

Hr. Fabrik. Thie-
Hr. Dr. Schering a. Horneburg. Hr. Partik. Richter

Die Hrrnu. Kaufl. Koch a.



Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zuruckgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho-
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

1) An den Musketier Carl Chriſt.
Thielicke in Creuznach, mit 2
5 K.-A. 2) An den Musket. Friedr.
Roſt in Trier, mit 1 K.-A. 3) An
Hrn. Gutsbeſitzer Hellmuth in Holle-
ben, mit 1 18 I 6 A. 4) AnCharlotte Franke in Leipzig. 5)
An Hrn. Stud. jur. H. Löwitz in Jena.
6) An Hrn. Bäckergeſ. Carl Hanke in
Neumarkt. 7) An Hrn. Weißger-
ver in Hettſtädt. 8) An Hrn. Guts-
beſitzer Evers in Kirſchſtück v. Schwe
rin. 9) An Hrn. Theodor Krerſch-
mar in Dürrenberg. 10) An Hrn. A.
Horn in Merſeburg. 11) An Hrn.
Oberſteiger Otto Voigt in Zſcherben.
12) An Hrn. Dr. med. Zieckert in Ber
lin. 13) An Hrn. Kellner Bartels in
Frankfurt a/ O. 14) An Hrn. An-
dreas Welſch in Eisfeld. 15) An
Hrn. Kfm. Schulze in Magdeburg.
16) An Hrn. C. Schleuter in Naum-
burg. 17) An Hrn. Reiſenden Kim-
derf in Schmalkalden. 18) An Hrn.
Papiermacher G. Keilthal in Remſe.
19) An Hrn. Schneidermeiſter DOouaſch
in Leipzig. 20) An Hrn. C. F. Tap-
pe in Stettin. 21) An Hrn. Gott-
iieb Bigler in Oppin. 2e) An Hrn.
Mauergeſ. Andreas Meuſchin Anger-
münde. 23) An Henriette Fritzſche
in Zeitz. 24) An Fraul. Henr. Klam-
mann in Berlin. 25) An Jungfr.
Kathar. Dreſcher in Breitenbach.
26) An Hrn. Stud. F. Werner in
Leipzig. 27) An Hrn. Kfm. K. Pe-
terſen in Carlsbad.

Halle, den 31. Juli 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Jch hoöre, daß ich von Einigen fur den
Verfaſſer eines Artikels im hieſigen Cou-
rier vom 29. d. Mon. angeſehen werde,
welcher die Aufſchrift führt: An die Her-
ren Abgeordneten! und die Unterſchrift:
Der Wahlmann H. Dähne. Dies ver-
anlaßt mich zu der Erklarung, daß mir
der fragliche Artikel gänzlich fremd iſt.

Halle, am 31. Juli 1849.
Prof. Dr. Ferd. Dähne.

3000, 1700, 1509, 1000, 500, 200
u. 100 Thaler ſind auszuleihen durch den
Sekretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr.
896.
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Oeffentlicher Verkauf.
Die in der Flur Meuchen belegene,

dem Koniglichen Fiscus zugehörige Ein-
viertelhufe Feld vordem Büh-
lichen ſches Mannlehngut ſoll offent
lich gegen Meiſtgebot verkauft werden.

Die Grundflache beträgt in 3 einzelnen
Stücken zuſammen 6 Morg. 9 [Rth.

Die Ausbietung geſchieht zunächſt par-
zellenweiſe und event. im Ganzen.

Der Verkaufstermin wird
Donnerstag den 16. Auguſt

dieſes Jahres
im Gaſthofe zu Meuchen

abgehalten, des Vormittags 10 Uhr eroff-
net und Nachmittags 3 Uhr geſchloſſen.

Nach 3 Uhr werden Gebote nicht mehr
angenommen und wird der Zuſchlag nach
Befinden ſogleich ertheilt.

Das Nähere ergeben die Bedingungen,
welche in hieſiger Amtsſtube zur Einſicht
bereit liegen.

Merſeburg, den 29. Juli 1849.
Königl. Rent-Amt.

Korn.

Ein Lehrling
findet Aufnahme in der Conditorei und
Pfefferküchlerei von

Halle. H. Pfautſch,
gr. Steinſtraße Nr. 173.

Paradiesgarten.
Freitag d. 3. d. M. von Abends

6 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Neue holländiſche Heringe,
ſehr fett, etwas Einziges, à Stück
L 3 alle andern Sorten bil-
lig bei Boltze.

Zur Einweihung meines neu erbauten
Gaſthauſes und Tanzſalons ladet Sonn-
abend und Sonntag als den 4. und 5—.
Auguſt zum Concert und Ball freundlichſt

ein Gaſtwirth Müllerin Ennewittz.

Ein noch in ganz gutem Zuſtande be-
findliches großes Geſellſchafts-Zelt,
gedielt und ausgeſchlagen, iſt ſofort für
einen billigen Preis zu verkaufen. Daſſelbe
ſteht bis 5. Auguſt auf der Vogelwieſe zu
Naumburg zur Anſicht aufgeſtellt und
wollen ſich Kaufliebhaber an Herrn Lax-
ner daſelbſt wenden.

Ein gut dreſſirter Hühnerhund wird
zu kaufen geſucht von Schnapperelle
in Schlettau.

Jch fordere hiermit alle Diejeni-
gen auf, welche mir vom Jahre
1846 und 1847 verſchulden, mir
bis zum I. September 1849 Zah-
lung zu leiſten; bei etwanigem
Ausbleiben derſelben wird es ſo-
fort dem Gericht ubergeben.

Cönnern, den 1. Aug. 1849.
A. F. Klingenberg.

Ein auf dem Domplatze (Kornmarkt)
belegenes, aus 6 Stuben und Kammern
beſtehendes Haus, mit einem trocknen Kel-
ler, Brunnen und Hofraum, auch einem
uüberſetzten 66 Fuß langen Schuppen mit
Hinterthür, deren Ausgang nach der klei-
nen Schloßgaſſe führt, ſteht veränderungs-
halber zu verkaufen. Kaufliebhaber koön-
nen das Nähere erfahren in der Handlung
der Wittwe Otto, große Klausſtraße
Nr. 873.

Der Unterzeichnete ſieht ſich veranlaßt,
zu erklären, daß der den Prof. Duncker
betreffende, Fr. W. Richter unterzeich-
nete Aufſatz in Nr. 171 des Couriers,
von ihm nicht verfaßt worden iſt, über
haupt politiſche Eingriffe ſich gar nicht
erlaubt, am wenigſten aber auf ſolche Art.

Fr. W. Richter, Nr. 1781.

Gute reife abgebeerte Sauerkirſchen
kauft zum hochſten Preiſe

Carl Brodkorb in Halle.

Bodenreines gelbes Wachs kauft
Carl Brodkorb.

Kirſchſaft zum Einkochen täglich
friſch von der Preſſe weg bei

Carl Brodkorb.

Ein junger Menſch, welcher Bedienung
verſteht und gute Atteſte aufzuweiſen hat,
findet zum 1. September im goldenen
Ring einen Dienſt.

Thüringer Bahnhofs Garten.
Heute, ſowie jeden Donnerstag, Nach

mittags von 5 Uhr an Concert von
Geſchwiſter Drechsler.

(Bei ungünſtiger Witterung Freitags.)

Ein Paar ſchöne und gut
eingefahrene fehlerfreie Pferde
(Schimmel), 6 und 7 Jahr alt,
ſtehen zu verkaufen in Halle,
kl. Ulrichsſtraße Nr. 998,999.



Göthe's hundertjähriger Geburtstage ſteht am 28. Auguſt
d. J. bevor ein wichtiger Tag für jeden Deutſchen und wür-
dig. der allgemeinſten Feier im geſammten Vaterlande. Wer
Theil hat an Deutſcher Bildung, hat auch Theil an Gothe.
Weit über Deutſchlands Grenzen hinaus reichet der begeiſternde
Einfluß ſeiner unſterblichen Werke. Um ſo feſtlicher möge un
ter uns der Tag begrüßt werden, der in ſo bezeichnender Weiſe
ſein Andenken hervorruft. Keine Feier dürfte mehr geeignet
ſein, in die duſteren Nebel der verworrenen Gegenwart einen
heiteren Sonnenſtrahl gemüthlicher Erquickung zu bringen, als
die, welche dem Geiſte Göthe's gilt, dem Geiſte der Ordnung,
der Mäaßigung, der Beſonnenheit und der edelſten Freiheit,
der es beſonders vermochte, durch anhaltende und fortbildende
Wirkung ausſchweifende und verwilderte Kräfte zu ruhiger
Entwickelung anzuziehen und in mildere Geſtalten feſtzubannen.
Wie Goöthe in ſelbſtüberwindender Hingebung an das hochſte
Ziel geiſtigen Strebens verſöhnend über allen Parteiungen ſtand
und die ſittliche, von ihm ſo klar erfaßte Einheit des Deut-
ſchen Weſens im Gebiete des Schönen, Guten und Wahren
mit hoher Vollendung darſtellte; ſo wird auch der Tag, der
ſeinem Gedächtniſſe gilt, in dieſem Gebiete alle enger verbin-
den, die ſich in anderen feindlich gegenüberſtehen, und wie oft
die olympiſche Feier für ein Ringen nach edlerem Ruhme die
erbitterten Fehden der Hellenen unterbrach, möge das ihm ge-
weihte Feſt mitten in unerquicklichen Kampfe ein Bild des
heiteren Friedens darſtellen. Goööthe's Andenken iſt es werth,
der Trager eines bleibenden gemeinſamen Wirkens aller Edlen
Deutſchlands zu ſein. Moge die bevorſtehende Feier dazu An-
laß bieten und eine Stiftung hervorrufen die in ſeinem Geiſte
Deutſches Kunſtleben und den Einfluß deſſelben auf die Ver-
ſittlichung des Volkes ſtarke und mehre. Weimar, die Statte
ſeines umfangreichſten Wirkens, das die noch uneroöffneten Hal-
len ſeines täglichen Ordnens und Schaffens einſchließt, eignet
ſich vor allen zum Vereinigungspunkte und zum dauernden
Sitze einer ſolchen Stiftung, deren Zweck und Einrichung eine
Berathung der umſichtigſten Verehrer des Gefeierten genauer
feſtſtellen und den Mitteln gemäß durchfuhren wird, die von
allen Orten Deutſchlands dorthin gelangen. Ob eine Kunſt-
ſchule, ob eine Sammlung von Kunſtſchaätzen, ob eine Akade-
mie zur Hebung und zur Forderung der ſchaffenden und dar-
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Aufforderung zu einer allgemeinen deutſchen Goethefeier.
ſtellenden Kunſte, ob irgend eine andere ähnliche Veranſtaltung
in's Leben gerufen werden ſoll, möge zu ſeiner Zeit ein Kreis
von Mannern entſcheiden, welche die Wahl der Betheiligten
dazu beſtimmt haben wird. Der Deutſchen Kunſt ſoll in je
dem Falle die Stiftung gelten. Die Unterzeichneten fordern da
her, indem ſie dieſen Vorſchlag allen gebildeten Deutſchen und
inſonderheit den Beſchützern und Pflegern aller höheren Bil-
dungsanſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt, ſowie den Vor-
ſtänden der Deutſchen Büühnen empfehlen, dazu auf, bei der
Feier des Tages, an welcher ſich zu bethätigen, Ehrenſache
jedes Deutſchen ſein wird, auch die Forderung einer ſolchen
Stiftung in's Auge zu faſſen, die geſammelten Beiträge und
geeignete Vorſchläge zur Verwendung an ſie einzuſenden. Sie
werden ſich gern den für die Ausführung nöthigen Vorarbei-
ten unterziehen. Dem Feſte ſelbſt wird überall ſeine ihm ge
bührende Weihe werden. Den Unterzeichneten erſcheint fur
Berlin zunächſt folgender Gang der Feſtlichkeiten der ent
ſprechendſte: 1) Am Sonntage, den 26. Auguſt, Aufführung
des Götz von Berlichingen im Königlichen Opernhauſe. 2) Am
Montage, den 27. Auguſt, Auffuhrung des Fauſt mit der
Muſik Radziwills in der Singakademie. 3) Am Dienstage,
den 28. Auguſt, Vormittag eine Gedachtnißfeier in allen hoöhe-
ren Lehranſtalten, ein Feſtmahl und am ſpäteren Abend die
Aufführung der Jphigenie im Königlichen Opernhauſe. Der
Bedeutung des Feſtes entſprechend, wird eine Denkmünze ge
prägt werden nach dem Entwurfe des mitunterzeichneten P.
Cornelius, ausgeführt von dem Medailleur Fiſcher.

Berlin, den 5. Juli 1849.
E. F. Auguſt. Boeckh. P. v. Cornelius.
weg. Holzapfel. A. v. Humboldt. Kugler. v. Küſt-
ner. Lichtenſtein. Maßmann. Odebrecht. v. Ol-
fers. Piſchon. Chr. Rauch. L. Rellſtab. Rötſcher.
C. F. Rungenhagen. v. Schelling. Stuüler. Teich-

mann. Varnhagen v. Enſe. Werder. Zeune.
Dem Verein zur Deutſchen Göthe Stiftung iſt für Briefe

und Packete, mit dieſer Firma unter Kreuzband, Portofreiheit
innerhalb des Preußiſchen Staates verliehen.

Der Ausſchuß des Vereins.
Auguſt. Dieſterweg. Holzapfel. Maßmann. Rötſcher.

Dieſter-

ff. Jagd und ScheibenPulver, ſowie Mus-
keten-Pulver, empfiehlt im Ganzen und Einzelnen zu den billigſten Preiſen,
nebſt engl. Patent-Schroot, Rehpoſten und div. Sorten Zündhütchen,

Carl Kramm.
Stuttgarter Putzkalk,

das anerkannt beſte Material, allen Me knecht ſucht
tallen in kurzer Zeit den feinſten Spiegel-

Einen kräftigen Burſchen als Haus-

Guſtav Rinck am Markt.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich und zwar

nur auf dieſem Wege:
Henriette Deutſchbein,glanz zu geben, empfiehlt allen Metall

arbeitern und Haushaltungen im Ganzen
und Einzelnen moglichſt billig

Heinr. Keil,
große Klausſtraße.

Ein Buchbinderhandwerkzeug, noch we

Theater im Vade Lauchſtädt.
Sonnabend den 4. Auguſt: Zum Brun-

nenfeſt (letzte Vorſtellung)ß: Martha,
oder: der Mägdemarkt zu Rich-
mond. Große komiſche Oper in 4 bei ihrer Abreiſe nach Jüterbogk allen
Akten von Flotow.

Auguſt Drachenhauer.
Merſeburg und Oberthau.

Verbindungs- Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich

lieben Verwandten und Bekannten, und
nig gebraucht, nebſt nöthigen Schriften, Nach dem Theater iſt Jllumination der bitten um ein freundliches Andenken
Stempel und Fileten, ſteht zu verkaufen Promenaden, Concert und Ball. Zu die-
bei Lachmund, wohnhaft in Wilkens ſer letzten Vorſtellung ladet ergebenſt ein

Wilh. Boöoöttner.Garten zu Halle.

Dr. Securius,
Emma Securius, geb. Heſſe.

Halle, den 31. Juli 1849.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 176 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 2. Auguſt I849.

Bekanntmachung.
Am 30. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 2 Fälle

angemeldet, davon iſt
1 Perſon am 28. Juli,
1 Perſon am 29. Juli

verſtorben. Am 31. d. M. ſind 2 Perſonen angemeldet, wel-
che am 30. d. M. verſtorben ſind.

Halle, den 31. Juli 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Berlin, d. 1. Auguſt. Se. Hoheit der Herzog von

Sachſen-Koburg- Gotha iſt von Hamburg hier angekommen.

Zu Abgeordneten der zweiten Kam mer ſind ferner ge-
wählt worden

Regierungs- Bezirk Königsberg.
Iſter Wahlbezirk: Landrath von Negelein in Labiau,

Gutsbeſitzer Wander in Birkenwalde.
Zter Wahlbezirk: Gymnaſial- Direktor Techow in Raſtenburg,

Stadtverordneten Vorſteher Mill in Heili-
genbeil.

Ater Wahlbezirk: Landrath Pfeiffer in Wehlau,
Landſchafts-Rath von Queis in Woſſau.

5ter Wahlbezirk: Subregens Menzel in Braunsberg,
Landgeſchworener Grunwald in Schafsberg.

Ster Wahlbezirk: Landgeſchworener und Schulze Pelz,
Gutsbeſitzer Graf Canitz in Podangen.

Regierungs Bezirk Gumbinnen.
Iſter Wahlbezirk: Bank- Direktor Mac-Lean zu Koönigsberg,

Pfarrer Heinrici in Kimten.
2ter Wahlbezirk: S etchto Drektor Reuter zu Konigs-

erg,
Landrath von Sanden in Ragnit.

Zter Wahlbezirk: Landrath Gamradt in Pillukoönen,
Ober- Amtmann Ludwig Pieper in Lesge-

wangminnen.
Ater Wahlbezirk: Amtsrath Vieth in Norkitten,

Landſchafts-Rath Brämer in Ernſtberg.
Regierungs Bezirk Danzig.

Zter Wahlbezirk: Gutsbeſitzer Hering in Wirchau,
Gutsbeſitzer Hannemann in Johannisdorf.

Regierungs Bezirk Marienwerder.
Ater Wahlbezirk: Kreiszerichts- Direktor Toobe in Graudenz,

General Landſchafts Rath Alfred von
Auerswald in Plauthen.

Regierungs-Bezirk Oppeln.
2ter Wahlbezirk: Burgermeiſter Bergmann in Patſchkau,

Landſchafts- Direktor von Gilgenheimb
in Franzdorf,

Bauer Schwiedler in Stephansdorf.
Ster Wahlbezirk: Landrath und Landes- Aelteſter Graf von

Monts zu Jeroltſchütz,
Freigärtner Martin Gorzolka in Groß-

Borek.
Regierungs-Bezirk Merſeburg.

Gter Wahlbezirk: Landrath von Münchhauſen zu Ccolleda,
Geheimer Finanzrath Heſſe in Berlin.

Regierungs-Bezirk Arnsberg.
Iſter Wahlbezirk: Unterſtaats-Secretair im Juſtiz- Miniſterium

Müller,
Berggerichts-Rath Beughem,

Regierungs-Bezirk Köln.
Zter Wahlbezirk: Bürgermeiſter Schulte,

Landrath Schröder in Euskirchen,
Landrath Simons in Koln.

Regierungs-Bezirk Koblenz.
Iſter Wahlbezirk: Kandidat der Theologie Beck in Neuwied,

Appellationsgerichts-Rath Broicher in Köln,
Juſtizrath Dieſterweg in Atzbach,
Landrath von Hilgers in Altenkirchen.

2ter Wahlbezirk: Regierungs und Schulrath Landfermann
in Koblenz,

Oekonom Caſtendyck in Trarbach,
Landrath von Jagow in Kreuznach.

Regierungs-Bezirk Trier.
Iſter Wahlbezirk: Regierungs-Rath Boltz.

Direktor Oruckenmüller in Trier.
2ter Wahlbezirk: Landrath von Selaſinski,

Wirklicher Geh. Rath Camphauſen.
Zter Wahlbezirk: Kaufmann und Gutsbeſitzer Mohr in Trier.

Maximilian Paſterts in Hermsberg.
Ater Wahlbezirk: Friedensrichter Karl Heyl zu Saarlouis,

Gutsbeſitzer Ed. Karcher in Forbacherhof.
5ter Wahlbezirk: Fabrikant Philipp Schmittborn in

Friedrichthal.
Friedensrichter Karl Heyl in Saarlouis,
Kaufmann Cettow in Trier.

Regierungs- Bezirk Aachen.
Iſter Wahlbezirk: Bürgermeiſter Bauer zu Ethweiler.
2ter Wahlbezirk: Kommerzien-Rath Leopold Schoöller von

Duüren,

KommerzienRath Hüffer in Eupen,
Regierungs-Rath Matzerath in Aachen.

Zter Wahlbezirk: Ober-Burgermeiſter Pelzer,
Gutsbeſitzer Rey,
Regierungs- Aſſeſſor Conzen.

Berlin, d. 31. Juli. Bei der bevorſtehenden Eröffnung
der Kammer iſt es von neuem den Vorſtänden der verſchiede-
nen Religions-Geſellſchaften empfohlen worden, dafur Sorge
zu tragen daß am Sonntage vor der Kammer-Eroöffnung, den
5. Auguſt d. J., in allen Kirchen des Landes dieſes fur das
geſammte Vaterland ſo wichtigen Ereigniſſes in angemeſſener
Weiſe gedacht, auch an dieſem Tage, ſo wie fur die Dauer der
Kammern, in das allgemeine Kirchengebet eine beſondere Für-
bitte fur den goöttlichen Segen und das Gedeihen ihrer Arbei-
ten aufgenommen werde. Mehrfach ausgeſprochenen Wunſchen
von Abgeordneten zufolge, wird auf Befehl Sr. Majeſtät des
Köönigs den evangeliſchen Abgeordneten, welche an dem gedach-
ten Sonntage wohl zum größten Theile bereits eingetroffen ſein
werden Gelegenheit gegeben, dem mit Bezug auf die Eroff
nung der Kammern an dieſem Tage ſtattfindenden feierlichen
Gottesdienſte in der hieſigen Hof- und Domkirche beizuwoh-

nen. (Pr. St.Anz.)Vom Main, d. 29. Juli. Der Gothaer Ausſchuß
hat folgendes Rundſchreiben erlaſſen

„Nachdem die Mitglieder des in Gotha gewählten Ausſchuſſes ſich in
ihren Wohnſitzen wieder eingefunden waren fie am 17. Juli in Hornau
verſammelt, um ihre gemeinſame Thätigkeit zu beginnen. Sie werden ſu
chen dem Vertrauen der Freunde zu entſprechen, und rechnen auf kräf
tige Unterſtützung. Das Ergebniß ihrer heutigen Berathung legen ſie in
dieſen Zeilen nieder.

J. Unſere Aufgabe iſt: unſere Partei zu organiſiren, und ihrer Thä-
tigkeit im Sinne des Programms von Gotha zum Mittelpunkte zu dienen.
Dazu iſt die Kenntniß der vorhandenen Kräfte und Mittel vor Allem nö
thig. Um dieſe Kenntniß zu erlangen legen wir Formulare bei, mit der

Bitte, dieſelben auszufüllen und möglichſt bald hierher einzuſenden, damit
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wir in den Beſitz einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht der Vereine und der Preſſe
gelangen. Die Zuſammenſtellung werden wir fertigen benutzen und durch
Rundſchreiben zu Jhrer Kenntniß bringen.

II. Es iſt nicht unſere Abſicht, dem Clubweſen und einer dadurch
vielfach genährten zielloſen Agitation Vorſchub zu leiſten wir halten es
aber in der gegenwärtigen Lage für nützlich, daß diejenigen von uns, wel
che Einfluß auf einen Verein haben, ſich bemühen, die Thätigkeit deſſel
ben auf unſern nächſten Zweck, das Zuſtandekommen eines Reichstags und
die Wahlen zu demſelben hinlenken.

11I. Als die Punkte, auf welche unſere Thätigkeit zunächſt und vor
zugsweiſe hingerichtet ſein muß, glauben wir nachſtehende bezeichnen zu
ſollen: 1) Das Zuſtandekommen des Reichstags. Dieſes iſt
bedingt durch den Anſchluß der Staaten an das Bündniß zwiſchen Preu
ßen Hannover und Sachſen. Um in dieſer Beziehung nützlich wirken zu
können, müſſen wir raſche und zuverläſſige Nachrichten erhalten über die
Schritte der Regierungen und die Stimmung der Kammern in Bezug auf
den Anſchluß und etwaige Hinderniſſe, welche demſelben im Wege ſtehen.
2) Der Entwurf vom 28. Mai als bindend für die Regierungen, welche
ſich zur Vorlage deſſelben an den Reichstag vereinigen. Jn dieſer Be
ziehung werden vorzugsweiſe ins Auge zu faſſen ſein a) Verſuche, bereits
eingegangenen Verbindlichkeiten wieder auszuweichen, z. B. die bekannte
Denkſchrift von Stüve und v. Wangenheim; Verſuche, Aenderungen
an den im Entwurfe feſtgehaltenen weſentlichen Grundlagen des Bundes
ſtaates als Bedingungen des Beitritts zu erzielen 0) dynagſtiſche und
particulariſtiſche Scheu vor dem Bundesſtaate, wie ſie bei manchen Fürſten
und freien Städten vorzuliegen ſcheint. d) Trennungsgeluüſte, die einer
ſeits zu einem norddeutſchen Sonderbunde, anderſeits zu einer ſüddeutſchen
Ligue führen würden. Jn dem Kampfe den wir ſowohl gegen die
Reſtauration des Staatenbundes, welche das Verhältniß zu Oeſterreich und
ie Oberhauptsfrage vorſchützt, als gegen die Sonderbundsbeſtrebungen zuPhres haben, müſſen wir jede confeſſionelle Polemik unbedingt vermeiden.

Um über die Vorgänge und Verhältniſſe unterrichtet zu werden welche
auf die gedachten Punkte Bezug haben, bitten wir um fleißige Nachrichten,
ſowohl briefliche, als durch Zuſendung von Zeitungen und Oruckſchriften,
deren Jnhalt von Bedeutung iſt und entweder weitere Verbreitung oder
Widerlegung verdient. Jn dem Maße, wie der Ausſchuß in den Stand
geſetzt wird, einen Ueberblick über die Lage zu gewinnen, wird er ſeiner
ſeits nicht unterlaſſen, den Stoff zu verarbeiten und zu verbreiten Mit-
theilungen und Vorſchläge zu machen.

IV. Die gehörige Benutzung der Preſſe iſt von der weſentlichſten Be
deutung für die Förderung unſerer Sache. Es iſt in Gotha verabredet
worden die Deutſche 3tg.“ für unſere Partei zu erwerben und zum
Eentralorgan zu machen. Die Verhandlungen hierüber ſind noch zu kei-
nem Abſchluß gediehen wir behalten uns daher über dieſen Gegenſtand
beſondere Mittheilung vor. Vorläufig werden wir eine autographiſche Corre
ſpondenz einrichten und an befreundete Blätter gelangen laſſen. Mehrere
haben ihre Bereitwilligkeit zur Unterſtützung des Programms von Gotha
bereits zu erkennen gegeben aus den Aufzeichnungen in dem Formular
Nr. 2 werden wir das Verzeichniß vervollſtändigen. Wenn wir uns für
jetzt auf die erſten Schritte beſchränken, um von den für unſere Sache vor
handenen Kräften und Mitteln Kenntniß zu erhalten, auf die Andeutung
der Punkte, denen jeder von uns ſeine Thätigkeit in Ständeverſammlungen,
Vereinen und in der Preſſe vorzugsweiſe zuwenden möchte, hoffen wir die
erbetenen Mittheilungen bald und zahlreich zu erhalten. Heinrich v. Ga
gern. Max v. Gagern. Hergenhahn. Reh. Mathy.“

Wien, d. 29. Juli. Mit a. h. Entſchließung vom 28. d.
ſind die Ernennungen des Dr. Bach zum Miniſter des Jnnern,
des Herrn v. Schmerling zum Juſtiz- und des Grafen Leo
Thun zum Unterrichtsminiſter erfolgt. Graf Stadion wurde
auf ſein wiederholtes Anſuchen von den Dienſtpoſten des Mini-
ſteriums des Jnnern und des Unterrichts mittelſt a. h. Hand-
ſchreibens, unter den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken der Aner
kennung ſeiner Dienſtleiſtung, enthoben und gleichzeitig zum Mi-
niſter ohne Portefeuille ernannt.

Vom ungariſchen Kriegsſchauplatze kommen uns
ſo eben folgende authentiſche Nachrichten zu. F. 3. M.
Baron Haynau war am 27. d. M. in Kecskemet einge-
rückt. Wie wir geſtern meldeten, hielt der Jnſurgentenchef
Dembinsky mit 50,000 Mann eine feſte Stellung an den
Ufern des Fluſſes Zagyva von Jaß-Berkny bis nach Szolnok
an der Theiß beſetzt. Jn der Vorausſetzung, er mochte in die-
ſer Poſition vom General Haynau angegriffen werden, traf

er ſeine ſtrategiſchen Dispoſitionen dahin, daß er mit Hinterlaſ-
ſung von 10,000 Mann von Szolnok nach Kecskemet auf
brach, um dort die Operationen der öſterreichiſchen Hauptarmee
abzuwarten und die Straße nach Ofen und Szegedin offen zu
halten. F. Z. M. Haynau erhielt davon noch bei Zeiten Kennt-
niß. Er marſchirte mit den zwei Armeecorps direkt auf Kecs-
kemet los. Dembinsky raäumte ſofort am 26. die Stadt mit
ſeinen 40,000 Mann und zog ſich nach Szegedin zurück. Nach
einigen unbedeutenden Scharmützeln zwiſchen den betreffenden
Arrière- und Avantgarden hielt Haynau am 27. in Kecskemet
ſeinen Einzug. Goöörgey's mobiles Korps iſt nur 12,000 Mann
ſtark und beſteht meiſt aus Kavallerie und Artillerie. Die
Honveds-Bataillone zerſtreuten ſich und marſchiren auf gut
Glück von Ort zu Ort in der Tatra und den nordlichen Kar-
pathen. Goörgey mußte in jener Gegend über 40 Kanonen zu-
rücklaſſen, die er vergraben ließ.

Offiziellen Berichten zufolge, heißt es in der heutigen „Wie-
ner Ztg.“, hat die Avantgarde des Kaiſerlich ruſſiſchen Gene
rals Luders unter General Engelhard die vor Fogaras ver-
ſchanzten Szekler angegriffen, während er zu gleicher Zeit 3
Eskadronen Ulanen auf das rechte Ufer des Altfluſſes überſetzen
ließ, um den Rückzug des Feindes nach Schäsburg abzuſchnei
den, durch 500 Koſaken aber Fogaras umgehen ließ, um den
Jnſurgenten auch auf der hermannſtädter Straße entgegen zu
treten. Bei Annäherung des Gros traten die Rebellen den
Rückzu gegen Schasburg an, ſchlugen aber, als ſie die Ula-
nen gewahrten, eilig den Weg nach Hermannſtadt ein. Den
durch das Gros Verfolgten traten bei Sombathfalva die Ko-
ſaken entgegen. Der Feind ſuchte auf beiden Seiten der Straße
zu entfliehen, wurde aber daran von den Koſaken verhindert
120 150 Jnſurgenten blieben todt auf dem Kampfplatze, 350
mit ihrem Fuhrer, Oberſt- Lieutenant Moritz (früher Haupt-
mann im erſten Szekler-Regimente), wurden gefangen und 4
Kanonen erobert. Der Verluſt der Ruſſen beſtand in 5 Todten
und einigen Verwundeten. Am 1[5. d. iſt die letzte Kolonne
des Armee- Corps unter Feldmarſchall- Lieutenant Graf Clam in
Kronſtadt eingetroffen General Lüders hat ſeine Vorruckung
begonnen, daher man mit Sicherheit der baldigen Einnahme
von Hermannſtadt entgegenſehen kann.

Schtveiz.
Baſel d. 27. Juli. Der geſtrige Bericht von dem Ab-

zuge der Heſſen aus Büſingen war voreilig und iſt dahin zu
verichten, daß die Erzählung des Hergangs die vom eidge-
nöſſiſchen Commiſſaär geſtellten Bedingungen ſind. Da heſ-
ſiſche Abgeordnete denſelben, Hrn. Oberſt Stehlin von Baſel,
nicht zum Nachgeben bewegen konnten, hat das Hauptquar-
tier der Reichstruppen in Konſtanz zwei Bevollmachtigte zur
Unterhandlung mit dem Bundesrathe nach Bern geſchickt.
Berner Blatter fabeln viel von der Aufſtellung einer preußi-
ſchen Artilleriebrigade um Weil, einem hart an der Schweizer
grenze gelegenen badiſchen Dorfe, und knüpfen daran allerlei
Reden und Ausfaälle gegen die Pickelhauben. Bis jetzt ſcheinen
jene Gerüchte aus der Luft gegriffen zu ſein, denn laut allen
Erkundigungen iſt davon noch gar nicht die Rede geweſen.
Auch ſind ſie ſchon deshalb ſehr unwahrſcheinlich, weil nicht
leicht ein vernuünftiger Militair hart an der Grenze einen gro
ßern Artilleriepark aufſtellen wird. Das ganze Gerede ſcheint
darauf berechnet zu ſein, leichtgläubige Leute gegen die Preu-
ßen in Harniſch zu jagen, wie denn unſere radicalen Blatter
von Zeit zu Zeit dergleichen Hiſtörchen zu bringen wiſſen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle
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